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Der Krieg.
. Ti»̂ , Die Lage im Westen.:
^ê tüchen Meldungen des Großen Hauptquartiers§!!!Uns aus guten Gründen nicht den Zusammen-^ "..den fortlaufenden Gang der Kriegsereignisse,
ttvvr̂ Zwingen uns dazu, aus einer Reihe von'Dien’*6? und Einzelvorgängen das Ganze selber zu-

' "Wellen und durch das , was zwischen den Zeilen
»U erg" - - -- --- " - s-;-- ~ -~

-reiti _ _ __ _ __
,tte- Nach dem Rückmarsch, der eine Neuordnung

Gänzen . " Darnach ist die Lage nun die: wir
Ntzî ^ its^mitten im zweiten Teil der Schlacht an

°reî * Mietet) oem irtUCtmQt|Ct), otl eine jieuuiuumiy
Ausstellung und wohl auch unserer taktischen Be-

>8 "Ergebnis hatte, und nach der Durchfüh-
"uzu notwendigen Vorbereitungen und Samm-

;%t 'führend deren man sich darauf beschränkt zu
SkWnt , die Vorstöße des Feindes an unseren be-
VJ ! Wellungen abprallen zu lassen, haben unsere
Äs ‘ ei «e äußerst heftige Offensive ergriffen, die be-
» °wzelnen Stellen wichtige Erfolge gebracht hat.
K^. °UFall — das erkennen und sagen auch unsere
«kj , Girier deutlicher — ist bisher der strategische
^7 ?serer (in ihrem Anfang auf dem rechten Flügel
\  Zeigten ) Rückwärtsbewegung vorzüglich gelungen.

infolge der Umgehungsversuche auf unserem
sistyg stugei ungünstigeren Lage hat die deutsche Ober-

^unsere Truppen nicht nur sehr geschickt befreit,
^ hat dieses Unternehmen so glänzend durch-

"aß nach wenigen Tagen der anfängliche oder
W Erfolq der Franzosen ganz wirkungslos oe-

Leben und den Kamps nötigen Mitteln zu versehen.
Dieses Gefühl der materiellen Sicherheit ist von unbe¬
rechenbarem Einfluß. In den lang hingezogenen Kämpfen
sind unsere Stellungen außerdem auch von strategischem
Gesichtspunkte aus vorteilhaft. Der Feind hat jetzt zwei
Flüsse hinter sich. Flüsse im Rücken haben solange
nichts zu sagen, wie man sich seines Erfolges sicher
fühlt. Sie üben aber einen höchst beunruhigenden Ein¬
fluß aus , sobald dieses Gefühl der Sicherheit ins Wanken
kommt. Daß dieses aber in dem französischen Heer der
Fall ist, kann nach der Umstimmung in der französischen
Presse nicht bezweifelt werden. Wird die französische
Armee nun durch die deutsche Armee zum Abzug n̂ach
Paris gezwungen, so muß sie unter den Augen und
unter den Geschützmündungen des von neuem durch
Verstärkungen belebten Gegners die Aisne und Marne
passieren. Beide Flüsse sind durch anhaltenden Regen
im Steigen begriffen. So ist es denn die Aussicht der
Franzosen, in langen Heeressäulen die Brücke zu passieren
zu müssen, eine Aussicht, die wahrhaft für sie nicht
erfreulich ist.

Älĵ N -Und wir nun sagen können, daß unser end
tyftJijjj^ ieg auf der ganzen Linie in naher Zeit be¬

lli . Sept . Zur militärischen Lage wirdS, gl;1*« , —. _ .r .. v . -. .
L.-A," von seinem militärischen Mitarbeiter ße;

Nieri ^ ie  aus den Mitteilungen des Großen Haupt-
. hervorgeht, war das französische Vordringen

'» ^ett  letzten Tagen erlahmt. Jetzt sehen wir
Spi . ;icn Bewegungskampf plötzlich zum Positions-
M ,,̂ rden, wie wir ihn in den Gefechten am Lrao-
S bei Mulden gesehen haben, oder im Balkan-

der Tsataldscha-Linie. Die Richtigkeit dieser
um*° deutlichJ| ? _ geht umso deutlicher daraus hervor, daß

,-ux und deutsche Meldungen in gleicher Weise die
Nio et  Erdwälle betonen. Bei einem Angriff auf

Stellungen ist es zunächst notwendig, eine
Stelle ausfindig zu machen. Was nun die
der beiden Armeen anbelangt, so ist die der

~Ho ?.Imee  die günstigere. Unser rückwärtigen Ver-' -“ “ ce wie yuii | uyc ».c . iuuu -u . . >s --
»8$ > b bis zu dem Punkte verkürzt worden, der

Macht, unsere Riesenheere mit allen für das

Der Seekrieg.
Berlin,  21 . Sept . W. T. B. Nach einer Mit

teilung aus Amsterdam hat die englische Admiralität am
20. Sept . folgende Bekanntmachung gegeben: Der deutsche
Kreuzer „Emden" der Chinastation, der 6 Wochen lang
ganz aus dem Gesichtskreise verschwunden war, erschien
am 10. Sept . plötzlich im Golf von Bengalen, nahm 6
Schiffe, versenkte5 davon und sandte das letzte mit der
Bemannung nach Kalkutta. Der englische kleinesKreuzer
„Pegasus " 'von Sansibar aus operierend, zerstörte Dar-
es-Salaam und versenkte daselbst das Kanonenboot

Möve". „Pegasus " wurde heute gegen morgen als er
dicht vor Sansibar lag, von „Königsberg" angegriffen
und vollständig unbrauchbar gemacht. 25 Mann der
englischen Besatzung sind tot und 30 verwundet. Hwr-
zu wird von zuständiger Seite folgendes mitgeterlt: Bei

Möve" handelt es sich keineswegs um ein kampffähiges
Kanonenboot, sie war vielmehr ein Vermessungssahrzeug
ohne jeden Kampfwert. Bei Beginn des Krieges ist sie
als für die Kriegsführung wertlos abgerüstet. Der eng¬
lische kleine Kreuzer „Pegasus " hat eine Armierung von
8 Stück lOcm-Schnelladekanonen, während unser Kreuzer
„Königsberg" (denn um ihn handelt es sich im vorlie-
genden Fall ) eine solche von 10 Slüel iO,5em-Schnell-
ladekanonen hat . Die englische Admiralität macht weiter
bekannt, der englische Hilfskreuzer „Carmania " versenkte
am 14. Sept . einen bewaffneten deutschen Kreuzer, ver¬
mutlich „Kap Trafalgar " oder „Berlin" nach llstündigem
Gefecht. „Carmania " hatte 9 Tote. Zu dieser Londoner
Meldung wird von zuständiger Seite mitgeteilt, S . M.

Hilfskreuzer „Kap Trafalgar " ist am 14. Sept . in der
Nähe der brasilianischen Küste nach heftigem Kampfe
mit dem englischen Hilfskreuzer untergegangen. Die
Besatzung ist durch den deutschen Dampfer „Eleonore
Woerman" gerettet worden.

Schließlich macht die Admiralität noch folgendes be¬
kannt :

In der Nacht vom 14. zum 15. September ver¬
suchte ein deutscher Dampfer auf dem Kamerunfluß das
englische Kanonenboot „Dwarf " durch eine Bombe zu
versenken. Der Versuch mißglückte und der Dampfer
wurde erbeutet. Am 16. September versuchte ein an¬
derer deutscher Dampfer den „Dwarf " zu rammen.
„Dwarf " wurde nur wenig beschädigt, der deutsche Dampfer
wurde vernichtet, ebenso zwei Boote mit Explosivmitteln,

stDas „deutsche Friedensbcoürfriis".
Berlin,  21 . Sept . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt in ihrer Moniagsausgabe : Nach einer
vom Reuterbureau verbreiteten Meldung aus Washington
soll der dorlige deutsche Botschafter erklärt haben, Deutsch¬
land sei zum Frieden bereit, falls das deutsche Terri¬
torium in Europa nicht verkleinert würde. Solche Mel¬
dungen sind darauf berechnet, den Eindruck zu erwecken,
als ob Deutschland trotz des Siegeslaufes seiner Heere
im Osten und Westen kampfmüde wäre. Deutschland
denkt im gegenwärtigen Augenblick gar nicht daran,
irgendwelche Friedensangebote zu machen. Wir wieder¬
holen: Deutschland verfolgt nur das eine Ziel, dev her¬
aufbeschworenen Krieg ehrenvoll bis ans Ende durchzu¬
fechten.

Geständnisse rrnd Besorgnisse.
Haag,  20 . Sept . Der heutige Reuterbericht über

die Schlacht an der Aisne gibt endlich zu, daß man
nicht länger von einem deutschen Rückzugsgefecht sprechen
dürfe. Der Bericht gibt auch die enormen deutschen
Stellungen zu und legt der französchen Heeresleitung
eine Bedrohung der deutschen Verbindungslinie nahe,
anstatt Frontangriffe auf die deutschen Stellungen zu
unternehmen. Bei St . Quentin und Tergnier hätten
die Engländer am Donnerstag arge Verluste erlitten.

Ein grauenhaftes Geständnis.
Aus dem Privatbrief eines preußischen Majors , dessen

Handschrift in Orginal vorlag, stellt man der „Fr . Z." nach¬
stehendes einwandfrei sestgestelltes Ergebnis einer mili¬
tärischen Untersuchung zur Verfügung : Meine Brigade
kommandierte mich gestern ins Lazarett, um über einen
Franzosen zu Gericht zu sitzen. Ich fand einen Gefreiten
vor, Ende der 30er, Soldat seit 1895. Er gab ohne
weiteres zu, zwei verwundeten deutschen Soldaten des
■£. Armeekorps, das hier vor einigen Tagen die Maas¬
übergänge genommen hatte, mit seinem Bajonett die

s Geheimnis des Arztes.
Roman von Franz Garai.

Autorisierte Übersetzung von Or. Adolf Kohnt.
„(?;r (6. Fortsetzung.)

Ngf, wir ! Eilen wir !" rief sie voll tiefer Ge-
Ich Wng
D?- k°nnte

und stünnte vorwärts,
ihr kaum folgen _

feUetc Zug wurde immer Heller. Dre Morgenrote
i ^n -lNen rosafarbenen Schleier über die Gegend.
Z im^ e 3eit gingen wir wortlos nebeneinander

(V er  den Schienen entlang. Wir kamen zu
$ Uijch Uw die Schienen abzweigten.̂ Ich blickten̂

\l ni rQ Uen
ooch

Se atI°

konnte ich die Eisenbahnstation
nicht genau wahrnehmen.

rm
*1 tUU/4 wui/iuvyuivin

13 blieb ich stehen und dachte schon daran , so
N r warten, bis ich mich vollständig würde oricn-
* f>Örtcncn’ als ich aus der Ferne menschliche Stim-

denselben nach
SR

m_ _ Es waren Eisenbahn-
-» c r.~ ^ch laut unterhielten . Als fic uns er-

sBWp ?l en  sie uns verwundert an. Bei ihnen er-
n’ fJf ? wich nach dem Weg, der zur Station S.

nach der Entfernung dahin.
^Zwanzig Minuten können Sie dort sein. Nur

die Schienen entlang." sagte der^ immer
) IchWer.

|| c| eine rtre in jetn

'̂chtm̂ te^hattM r̂? ch? Nach ẑwanzig Minuten

ieß eine Lire in seine Hand gleiten, und wir
ung Qitf S/ >nt hry-yoirfwtotjyn

wiriw Ci» 1®1* unser Ziel, die Eisenbahnstation S.
^ ..5 Begleiterin konnte ihre Erregung nicht%

Ihr erster Schritt war nach denc !cPtern-
si In °ns.
n CiV^ cm  Salon 2. Klasse lag auf dem Sofa

ader. das Gesicht nach der Wand gewandt.

„Karl , mein lieber Karl ." rief sie freudig.
Doch der Schlafende rührte sich nicht. ^
In dem Salon brannte eine Lampe, dre einen

blassen Schein auf den Schlummernden warf. Als
dieser durch den bloßen Ruf aus seinem Schlaf nicht
aufzurütteln war, berührte ihn die F r̂au rnit ihrer

®aU  Sc t̂ endlich wurde der Schlafende munter, er
rieb sich seine Augen und fragte ärgerlich:

„Was will man von mir ?" ^ r ,
„Er ist es nicht!" rief sie enttäuscht und beschämt

Geduld , meine Gnädige. Wir wollen uns
zum Stationsvorsteher begeben, der wird gewiß wa >̂
Sicheres von Ihrem Mann wissen." ,

Wir klopften an das Bureau des Stationsvor¬
stehers, der uns höflich empfing

Sie ließ mich gar nicht zu Worte kommen, son¬
dern trug mit ihrer lebhaften Beredtsamkeit ihr An¬
liegen vor : _

Es war ein schöner, schlanker Mann mit schwarzen
haaren , dreißig Jahre alt , mit einer grauen seidenen
Mütze auf dem Kopf und in der Hand eine gelbe
Lebertasche. Mein Mann heißt mit Vornamen Karl.
Mit dem Triester Schnellzug reisten wir nach Ve¬
nedig. hier stiegen wir aus dem Abteil und früh¬
stückten. 2n der großen Menge der P̂assagiere ver¬
loren wir einander aus den Augen. Man gab das
Abfahrtszeichen. Ich rief ihn bei seinem Namen , be¬
kam aber keine Antwort. Ich dachte daher, daß er be¬
reits wieder auf seinem Platz im Wagen zurückgckehrt
sei und stürzte ihm nach. Ich suchte ihn dort über¬
all aber ohne Ergebnis . Mein lieber, guter Herr,
sagen Sic inir doch um des Himmels Willen , was
ist mit meinem Mann geschehen?" „ , . ^

„Ich kann Sie beruhigen, meine Dame, sagte der

Stationsvorsteher , „daß ihm nichts passiert rst, sonst
hätte ich vo;i der Sache etwas erfahren müssen. Doch
habe ich gar keinen Bericht darüber erhalten . Wahr¬
scheinlich suchte auch er Sie , und der Zug ist in¬
zwischen abgefahren, und er zurückgeblieben. Nach eini¬
gen Minuten setzte sich der Expreßzug nach Venedig
in Bewegung, und so halte ich es für wahrscheinlich,
daß Ihr Mann mit demselben Ihnen nachgereist ist, im
Glauben , daß Sie in Venedig auf ihn warten wer¬
den. Schade, daß Sie den Zug halten ließen und ab¬
gestiegen sind. Nun bleibt uns nichts anderes übrig,
als daß ich eine Depesche an den Stationsvorsteher in
Venedig richte mit der Anfrage , ob sich dort Ihr Gatte
in dieser Angelegenheit gemeldet hat."

Auch ich hielt diese Lösung für die zweckmäßigste
und bat den Stationsvorsteher , sofort nach Venedig zu
drahten.

„Wie ist der volle Name Ihres Gatten , meine
Gnädige ?"

„Er heißt Karl Bälint und ist Ingenieur ."
Wir begaben uns nach dem Wartesaal zurück.

Dort ging die junge Frau händeringend auf und ab.
Vergebens tröstete ich sie, daß ihrem Manne nichts ge¬
schehen sei; sie konnte sich nicht beruhigen. Immer
blickte sie nach der Tür , als wollte sie das Eintreten
ihres Mannes erwarten.

Schon nach wenigen Minuten trat der Stations¬
vorsteher bei uns ein, um uns zu melden, daß er
zwar die Depesche abgeschickt habe, aber daß inan we¬
nigstens eine Stunde auf die Antwort warten müsse,
weil der Expreßzug in Venedig noch nicht eingetrosfen
sei. —

„Ich bitte, sich in Geduld zu fassen," sagte er.
„Sobald die Antwort eintrifft, werde ich Sie sofort
benachrichtigen."

Die junge Frau war durch nichts zu beruhigen.

*



Augen ausgestochen zu haben . Nach dem Grunde ge¬
fragt , sagte er ganz ruhig : „O'sst uns rsvansbs sorrmis
touts Lutrs ." (Das ist eine Art vor . Vergeltung wie
jede andere .) Damit war für mich der Tatbestand fest¬
gestellt und ich meldete dies der Brigade , die ihn sofort
erschießen ließ. Geschehen in T. am 81. August abends.
Der Gefreite hieß E . B . Er war von Sanitätsmann¬
schaften bei der Tat abgefaßt worden . Ihnen gegenüber
hat er behauptet , von seinen Vorgesetzten dazu Befehl
erhalten zu haben . Die deutschen Sanitätsmannschaftcn
sagten , daß der französische Gefreite etwa 30 verwundeten
Deutschen die Augen ausgestochen habe.

Sven Hedin im Hauptquartier.
Berlin,  20 . Septbr . Der schwedische Forschungs¬

reisende Sven Hedin hat sich, wie die „Berliner Neueste
Nachrichten" melden , auf Einladung des deutschen
Kaisers ins Hauptquartier im Westen begeben, um sich
persönlich von dem Stand der deutschen Sache zu über¬
zeugen, um Lügenberichten in seiner Heimat entgegen¬
treten zu können . Sven Hedin wird später auch den
östlichen Kriegsschauplatz besuchen.

Die Gefangenenbehandlunq in Frankreich.
Paris,  21 . Sept . Eine Note des Kriegsministers

bringt die Verpflichtung , den deutschen Verwundeten die
sorgfältigste Pflege angedeihen zu lassen, in Erinnerung.
Es sei dies eine gebieterische Pflicht , die durch die inter¬
nationale Gesetzgebung, die Bestimmungen der Genfer
Konvention und insbesondere durch das Gefühl der
Menschenfreundlichkeit festgelegt sei. Man müsse im In¬
teresse der in Deutschland gefangenen Franzosen wün¬
schen, daß dieses Gefühl auf Gegenseitigkeit beruhe . Der
Minister erklärt , überzeugt zu sein, daß Ärzte und Sanitäts-
personal den deutschen Verwundeten gegenüber ihre
Pflicht mit wünschenswerter Hingebung Erfüllen, und er
werde unverzüglich diejenigen ihres Amtes entheben, die
Verwundeten und Gefangenen gegenüber gegen die von
der Genfer Konvention festgesetzten Regeln der Mensch¬
lichkeit verstoßen.

Nus Oesterreich-Ungarn.
Wien,  20 . September . Amtlich wird verlautbart:

Einzelne ausländische Preßorgane behaupten , in unserem
Heere hätten Truppen der einen oder anderen Natio¬
nalität den Anforderungen im Kriege nicht voll ent¬
sprochen. Eine englische Quelle , die sich auch sonst durch
Verbreitung der unsinnigsten jTatarennachrichten aus¬
zeichnet, wußte sogar von einer Meuterei böhmischer
Regimenter zu berichten. Diesen tendenziösen Ent¬
stellungen gegenüber , die auf die mancherorts bestehenden
Unkenntnisse der Verhältnisse der Monarchie berechnet
sind , muß mit aller Entschiedenheit erklärt werden , daß,
wie in früheren Zeiten , so auch gegenwärtig in dem auf¬
gezwungenem Kampfe , alle Völker unserer ehrwürdigen
Monarchie , wie unser Soldateneid sagt , „gegen jeden
Feind ", wer es immer sei, in Tapferkeit wetteifernd ein¬
mütig zusammenstehen . Ob auf den russisch-galizischen
Schlachtfeldern , ob auf dem Balkankriegsschauplatz , es
kämpften Deutsche, Magyaren , Nord - und Südslawen,
Italiener und Rumänen in treuer Anhänglichkeit an den
allerhöchsten Kriegsherrn und in dem Bewußtsein , welch
hohe Güter wir verteidigen , mit dem gleich bewunderungs¬
würdigen Heldenmut , der unseren Truppen selbst die
Anerkennung unseres gefährlichsten, numerisch weit über¬
legenen Gegners errungen hat . — So hat im Norden,
um nur ein Beispiel anzuführen , das aus Slovenen,
Kroaten und Italienern zusammengesetzte Infanterie-
Regiment Nr . 97 bei Lemberg mit hervorragender
Bravour und Zähigteit gefachten und schwere Verluste
standhaft ertragen . Wenn noch des Infanterieregiments
Nr . 79, das sich ebenso wacker im Süden in den schweren
Kämpfen an der Drina hielt , gedacht wird , so geschieht
dieses nur , um den von serbischer Seite verbreiteten sehr
übertriebenen Angaben über Verluste dieses Truppen¬
körpers entgegenzutreten . Während die Serben von 3000
Toten dieses Regiments berichten, beträgt der bisherige
Gesamtverlust der braven Truppen nach amtlicher Fest¬
stellung 1424 an Toten , Verwundeten und Vermißten . 1

Nachrichten, wie die aus russischer Quelle stammende von
70000 österreichisch- ungarischen Gefangenen in den
Schlachten von Lemberg , bedürfen nach den bisherigen
amtlichen Richtigstellungen wohl keines Dementis mehr.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. H ö f e r , Generalmajor.

Wo bleibt Prinz Georg?
Budapest,  20 . Septbr . „Az Est " meldet : Nach

Erzählungen gefangener serbischer Offiziere hat Prinz
Georg die Truppen bis zur Grenze geführt . Nach Über¬
schreitung der Grenze war er jedoch spurlos verschwunden
und wurde von niemanden mehr gesehen.

Kaperung eines holländischen Dampfers.
London,  21 . Sept . Wie die Blätter melden , ist

der holländische Dampfer „Gelria ", der von Rio de
Janeiro nach Amsterdam fuhr , von einem englischen
Kreuzer nach Falmouth gebracht worden . Die an Bord
befindlichen deutschen Reservisten wurden gefangen ge¬
nommen.

Ein Hochverräter auf der Kanzel.
Bordeaux,  20 . Sept . In der Kathedrale Sankt

Andreas wurde gestern Abend die Messe für den Erfolg
der Waffen der Entente -Mächte gehalten , bei der Wetterls
predigte . Er sagte, Gott verfüge über die Macht , die
einzelnen Menschen zu strafen , und er werde auch die
Massensünden der Völker rächen, die nicht mehr zu leben
verdienten . Frankreich sei unschuldig am Kriege. Gott
müsse diesem heldenhaften Land daher den Sieg verleihen.
Schließlich flehte er um den Segen Gottes , des heiligen
Ludwig und des heiligen Johann von Lothringen für
Frankreich.

Von unserem Sonder - Berichterstatter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 11. Sept. 1914. I . A. des
Chefs des Generalstabes des Feldheeres gcz. v. Rohrschcidt, Major i. Gr. G.

Deutsche Knegsbriese.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Die Einnahme von Maubeuge.

Die erste französische Festung ist gefallen . Zum ersten-
male statte unsere schwere Artillerie Gelegenheit , ihr
geradezu sensationell wirkendes neues Geschützmaterial
nach der gelungenen Beschießung der großen belgischen
Festungen Lüttich und Namür nun auch an einer fran¬
zösischen Festung zu erproben und diese Probe ist glän¬
zend gelungen . Wohl waren die Forts von Maubeuge
zum Teil veraltet , aber seit 1892 hatte man damit be¬
gonnen , die sog. „ouvrages " (Außenwerke) einzubauen,
von denen sich die Ingenieure des französischen Genie¬
korps geradezu Wunderdinge versprachen. Zu ihrem
großen Schmerze kannten sie die Wirkung unserer großen
Mörser nicht, sonst wären sie wohl etwas weniger zu¬
versichtlich gewesen. Diese Geschütze, über deren Leistungen
man sich erst jetzt klar werden konnte, da das Geheimnis
ihrer Verwendung erst zu Beginn dieses Krieges ent¬
schleiert worden ist, rennen alle bisherigen Berechnungen
über den Haufen . Ihre Geschosse, die, wie schon erwähnt,
42 Zentimeter lichte Weite und die Höhe eines mittel¬
großen Mannes haben , verbreiten schon im Augenblick,
wo sie abgefeuert werden , Furcht und Schrecken, denn
der durch sie erzeugte Lustdruck ist ganz enorm . Auf
viele hundert Meter in der Runde bleibt nicht eine Scheibe
ganz . Dazu kommt das Geräusch des dahinsausenden
Projektils und der furchtbare Krach des einschlagenden
Geschosses. Naturgemäß ist es an der Einschußstelle am
allerschrecklichsten. Denn nicht etwa , daß das Geschoß
etwa einen halben Morgen Land aufreißt , schlägt es
auch durch meterdicke Mauern und selbst Zement - und
Betonwände glalt hindurch und wirft Blöcke von der
Größe eines mittleren Wohnhauses hoch in die Luft.
Auf längere Zeit hinaus sieht dann die Besatzung der
feindlichen Stellung nicht die Hand vor den Augen,
kann also an eine Erwiderung des Schusses nicht denken.
Gleichzeitig ist eine Gaswirkung zu konstatieren , die eine
schwere Erstickungsgefahr für  alle in gedeckten Stellungen

Bist
stehenden Mannschaften mit sich bringt, MststWM
schon nach den ersten Treffern , falls das Werk ^ M
schon ein Schutthaufen geworden sein sollte,
risten einfach aus dem Werk hinauslaufen-

Was nun speziell Maubeuge anlangt , so ^
daß die zweite Armee unter v. Bülow rn• _
vom 27- August ab beiderseits an der gep“ L a Jf
ging , unter Zurücklassung von Einschließung^
von anderen Stellen her noch verstärkt ® —
alte Stadtumwallung stammt noch aus derZ
Maubeuge ist von einem durch „ouvrages teI  ^
Fortgürtel umgeben , der etwa 5 bis 6
geschoben ist. Vor 1870 war nur die Sta stlaE
und einige schwache Außenwcrke vorhande '
wurde Maubeuge mit einem Gürtel vorgela) ° . £ll) #
(6 Forts 7 ouvrages und einer Anzahl Voll
geben. Die Forts sind im allgemeinen alt. £jt p
Panzertürme mit langen 115 Millimeter -n"
in zwei der Forts an der Ostfront installiert ; e . ,

verst--

sich im Fort
befanden

kasematte (d. h. gepanzerte Zwischenrauwstrel̂ ^
ftrh tm Fort du Bordiau . Panzerbeobaal f ®

sich in verschiedenen anderen flll gge6̂‘
ouvrages “ sind meist zum Teil im Fneden ^ ^

Jnfanterieanschlußlinien , die auch mit Hohlra
sehen sind. Für unseren Angriff kamen vier
in Betracht . jC

Der Hauptangrifs richtete sich im allgesti 4 A
die im Norden und Nordosten gelegenen,
sonders hervorzuhcben ist bei Maubeuge , .
lände zwischen den Werken nicht wie bei
Namur unbefestigt , sondern im Gegenteil starr .HUP
war . Dazu gehören verstärkte Schützengraben, » ^ 9
Hohlräume , starke Drahthindernisse , zahlreläff^
Erde eingegrabene Batterien und starke bewegU") m
Außerdem war auf der Nordostfront ein
der Geschütze auf Lowrys bewegte, die somit a -vv .*, vi/v | u^u0t - uu | ueiucytc , uit I" ' " . rr. fr
den Stellungen feuern konnten . Jnfolgedstst .gjji#1'
es nicht, nur einzelne Werke artilleristisch rueR n

iör

wie dies bei Namur und Lüttich geschehen
ist,

ihr- >Aes mußten auch die Zwischenstellungen Mst
geschickt eingebauten Batterien auf der
Feuer stark zugcdeckt werden , ehe die eigene
zum Angriff schreiten konnte. Unsere
stand anfangs etwa 8 bis 10 Kilometer von » ^
entfernt ; später ging sie mit einzelnen Tellen .̂ ge>
Sie hatte hauptsächlich 21 Zentimeter -Mörser,
Flachfeuergeschütze, unsere modernen schstŝ st zZZA,
geschützt, darunter auch die eingangs erwahnff 00
Mörser und schließlich noch zwei österrerch) 11.L( tupPl
baterien zur Verfügung . Die deutschen Ang ^ P
waren an Infanterie dem Verteidiger bedeu ^ w
legen. Nachdem die Forts und Zwischenwe l ^ D
griffsfront artilleristisch niedergekämpft ®alJLeig e?JL
Panzertürme wurden in kurzer Zeit zum ®J hiowL
bracht), wurde das Artilleriefeuer auf dl g m
stellungen verlegt . Nach kaum eintägiger Wst , M
die schwere Artillerie auch hier volle Arbeit g ^ nfanlst' ,
ihrer vernichtenden Wirkung gelang es, den■ Hel"
angriff bis zum 7. mittags auf Sturrnenster " {lt fl
zutcagen . Kurz darauf wurden die Steu ^
nommen . Die Werke auf den anderen u rt ifleril IIL
zum größeren Teil bis zu diesem Zeitpuntt ^ ^ ^fflir.
zusammengeschossen. Unsere Verluste waren^ ^ jh.
mäßig gering , da wir das Niederringen ^ »_s *_ _ iMim großen und ganzen der vernichtenden Am
schweren Artillerie überlassen konnten.
mittags begannen dann die Mapitulationsve o y p» 1
denen am folgenden Tage der Auszug der w ^ sie"
darunter 4 Generale , sich anschloß. Er nah
Stunden in Anspruch und zwar wurden di
sofort einwaggoniert und nach Deutschland
eine neue Musterleistung unseres Eisenomnp.
Die Verwüstung in den Werken war sä) ^ sing
wurden sofort alle Jnstandsttzungsarbeite
genommen . "

Paul Schweder,  Kriegsbermi ^ ^ -

$1

2hre Aufregung steigerte sich noch von Minute zu
Minute . Sie weinte in einem fort und gebärdete sich
verzweifelt.

Ohne erst die Antwort des Stationsvorstehers ab¬
zuwarten , stürzte sie schon vorher in sein Bureau , um
so rasch als möglich im Besitz der Depesche zu sein.

Endlich traf die Antwort aus Venedig ein. Sie
war niederschmetternd . 2n Venedig hatte sich nach
Eintreffen des Zuges niemand beim Stationsvorsteher
gemeldet.

Die Verzweiflung der Unglücklichen erreichte ihren
Höhepunkt . Sie 'weinte und schluchzte wie ein Kind.
Ich fürchtete , sie würde wahnsinnig werden . Sie raufte
sich die Haare aus und rannte im Wartesalon hin
und her.

Diesem Ausbruch des Schmerzes gegenüber war
ich ratlos . Ich liebte nie die weinenden und klagenden
Menschen . Weibliche Tränen besonders konnte ich nie
vertragen und nahm vor ihnen stets Reißaus.

(Fortsetzung folgt .)

Monet im Felde. ‘
Mit Genehmigung des stellvertr . Generalkommandos

des 18. Armeekorps.
Franktireurkampf in Löwen (Brief eines Rerservisten .)

Vor . . . , 28 . Aug . Da ich heute Zeit habe, will ich
ein paar Zeilen schreiben. Wir sind nach einer drei¬
tägigen Eisenbahnfuhrt von . . . bis . . . gekommen.
Bis L . . . ging alles ruhig und gut . Hinter L . . .
eine Station bis Löwen , wurde auf unseren Zug ge¬
schossen und in Löwen wurde die Sache noch toller . Aus
den am Bahnhof liegenden Hotels und Häusern wurde
auf unseren Zug geschossen mit Maschinengewehren , die
auf dem dritlen Stockwerk aufgestellt waren . Wir mußten
aris den Wagen heraus , den Bahndamm herauf und die
Häuser stürmen . Dann wurden die ganzen Möbel
zerschlagen und alles in Brand gesteckt. Was sich dabei

für Szenen abgespielt haben , läßt sich gar nicht be¬
schreiben. Dieser Straßenkampf war das erste und
schrecklichste, was ich bisher in Belgien erlebte. In einem
offenen Gefecht hat man den Gegner doch nur von vorne;
hier schossen sie von rechts und links , von hinten und
vorne aus den brennenden Häusern . Löwen ist eine
Stadt von 70000 Einwohnern mit schönen Bauten und
Straßen und jetzt ein Trümmerhaufen mit weiß Gott
wie vielen verbrannten Menschen. Wenn sie diesen
Brand hätten sehen können ! 200 Meter vom Feuer
konnte man es vor Hitze nicht aushalten . . . wir blieben
bis zum Nachmittag in Löwen , dann marschierten wir
auf . . . zu. Diesen Weg vergesse ich mein ganzes Leben
nicht ! Ich war zur Bedeckung der Wagen kommandiert,
und auf solche sehen es die Hunde am meisten ab . Aus
den brennenden Häusern schossen diese Bestien auf uns.
Dann rechts und links die brennenden Häuser und
Dörfer ; halbverkohlte Leichen lagen herum ; hier ein tot¬
geschossenes Pferd und dort ein verwundeter oder toter
Soldat und bann die unglaubliche Hitze; das kann man
kaum erzählen . Es ist nur traurig , wenn man an die
unglücklichenBewohner denken muß , die durch die Starr¬
köpfigkeit und den Fanatismus einzelner leiden müssen.
Des abends langten wir in der Gefechtslinie an ; doch
war die Schlacht schon zu unseren Gunsten entschieden.
Wir mußten noch die ganzen männlichen Bewohner aus
den umliegenden Häusern und Dörfern zusammentreiben,
bie dann in den Kirchen als Geiseln festgehalten wurden,
falls daß auf unsere Truppen geschossen würde . Trotz¬
dem wurde dieselbe Nacht in 3)1 . . . . eine Husaren¬
patrouille vom Zivil abgeschosseu. Die Bevölkerung ist
einfach zu fanatisch. Dafür wurde die Stadt gestern
ganz zusammengeschossen. Das war der erste Tag in
Belgien . Später schreibe ich mehr . Heute haben "wir
zum ersten Male länger als drei Stunden geschlafen.
Heute ist es ruhig geworden.

MMIM.
Berlin

Dem Kriegsministerium gehen von den KeP
Seiten zahlreiche Anträge aus Überlastung ber
Pferden zu, die nach Lage der Verhältnisse n Pf
sichtigt werden können . Soweit die erd ^ghel (f
für Zwecke der Truppe nicht brauchbar u
behrlich sind, sollen sie den LandwirlschauSl ^ irte
führt werden , die den Verkauf an die ^ alle >
regeln haben . Sollten auf diese Welse ^ 10er p
Arbeitszwecke noch brauchbaren Pferde avg > alJd) g
wird der Rest öffentlich versteigert, M ^
den unbrauchbaren Pferden geschieht. Pferds meH
Kriegsministerium wegen Überlassung st ^
Gewährung des Verkaufsrechts haben ^ pj.
Zweck. Die Landwirte müssen sich ^ ^ Per!
an die Landwirtschaftskammern wenden. perr^1' t,ci’
rungen von nicht für die Laudwirisch“! t geg
Pferden werden durch die Zeitungen
werden.

— Kronprinzessin Cäcilie , die gestern !^^pfjng yt
Gemahl ihren 28. Geburtstag beglNö' Pglai^ „P
diesem Anlaß viele Glückwünsche. I Publtüst »gjt,
den Linden , vor dem sich ein zahlreicĥ MMafel / -es
sammelt hatte , fand eine große Est , -ck
zu der das Gefolge eingeladen
Nachmittags empfing die Kronprinzen pi
Kaiserin . Alle öffentlichen Gebäude iLirelbl/
Privathäuser tragen Jlaggenschmuck- Ull jt0" 'J n"D

- Die „Norddeutsche Allgemerne üt)f
Aus dem Auslande gehen zahlreiche ün\tf et a
Gaben ein, die von der Opferfreudigkei t dstWUVVU vlilf UlC UUli Utt üP -p | Li . J4-v ** «J ((JlßH *’'

im Auslande und der freundwilllge n̂ qbersâ rk ^
ländischer Kreise Zeugnis ablegen. ® ogOÖ
deutsche Kolonie in La Paz in Bolivre D
Kriegszwecke, für das deutsche Rote
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rg , 19 . Sept . Die amtliche „Straß
Ofiporidenz " schreibt u . a . : Durch die Kriegs

Mven pTJn ^ mirfi hpihp ß7pT-np +atpiTp nnr

hl  vv
:<s»

k

■ uiui u cu Û UIUJCU
.Lazarette begrüßt . Der Kaiser war auf dem

s% tm ^° n Schönbrunn bis Zu dem Augartenpalais
stich begeisterter Kundgebungen des Publikums,
"" en sml Straßen trotz des regnerischen Wetters

je -Mengen angesammelt hatte . Der Kaiser
^ eil/ 1116̂Stunde in dem Spiral und richtete fast
de,, stauen Verwundeten Ansprachen sowie Fragen
^Slnr . tvo er seine Verletzungen erlitten , oder

A >>ecĥ 'siner Verwundung . Auch auf der Rück-
' chönbrunn wurde der Kaiser mit begeisterten

begrüßt.
'fjQ Koü 'and.
der ajL' 20 . Sepl . Der Washingtoner Korrespon-
^r ^ ' mes " muß zugeben , daß Staatssekretär

^ °^ 8„seine Mission in Amerika mit großem
' ,D8eführt hat . Der Korrespondent vermag

Ihm*  15 500 Mark , der Deutsche Klub in Craiova
btz als erste Spende 2 500 Lei , die deutsche

5% : P Stockholm 1355 Kronen , die deutsche
î el 560 .50 Kronen , ein Freund in
l!!!1'fjte cf stste usw . Deutsche Frauen der Schweiz

Freund
üt .re  usw . Deutsche Frauen der Schi

i° k. >wuringe an , Saxlehner -Budapest stiftete fürßj . O , - K̂ -y _ _ - _r -,_ ( (__ (_ _
•% ji tou ^ fP' läler zwei Wagenladungen von 13 600
^ < "? wasser , Freiherr Waldbott v . Bassenheim

?udet für die Verwundeten 1000 Flaschen

«A? r ° ßbu
K “ ■

zweifellos auch beide Gebietsteile von
^ c§ ein f^ ert  schwere Schäden erlitten . Immerhin

iefeti jrj 1QfHje§ Bild , wenn in einzelnen Zeitungen
^ Un& ' ' Jaß die heimgesuchten Gegenden bitterste
Itt - n dem Notwendigsten Mangel leiden . Dem
% l5 ^9teifen der Geschädigten selbst wie der Be

toits üTfen±Iic£)en Körperschaften ist es gelungen
■Am i ? ^ iter gelingen , solche Not abzuwenden . Wie
E **&« « ‘ '!ben großen Kriege werden die Schäden an
Jtilge,, t . Feldern nicht dauernd vom Einzelnen
Heit 1jtn , sondern zweifellos willig von der Ge

«seres Vaterlandes übernommen werden.

A»5lwi>.
HesterreichNngarn.

u , 20 . Sept . Der Kaiser fuhr gestern Vor-
% kj-Zm ^ ünbrunner Schloß ins Augartenpalais,, - 1*1̂» UUyUUUljUUlUlX),

Reservehospital des Roten Kreuzes errichtet
?ti, sh' Um die dort liegenden Verwundeten zu be-
m .^rm Haupreingange des Palais wurde derKläk' ■ • -Erzherzogin Maria Joseph «, der Erz-

»I J^ 1' dem Erzherzog Max und den ärztlichen

Vi? , . ..
rUof Ir nicht zu leugnen , den der Vortrag Dern-

Wh ^ eulsch-Amerikanern New -Porks gefunden
Nlth bezeichnete es als eine Aufgabe der

,;t . kckaner, die durch falsche Berichte beeinflußte
Öffentlichkeit aufzuklären , indem er auf die

Je J Ideale , die wichtigen Handelsinteressen
udertjährige Freundschaft zwischen Amerika

Uand hinwies.
chrient.

l !'" tiipiJ untinopel,  20 . Sept . Die „Agence
D der deutsche Admiral v . Souchon,

ilet§( ° e Kommandant des deutschen Mittelmeerge-
ji JKjUr Kommandanten der türkischen Flotte
\lt u-nf ^ Die französische Presse begleitet diese

drohenden Kommentaren.

Solales.
Wetldurq.  22 . September.

3̂ 200 smer  hefigen Bankinstituten wurden insge-
" Mark auf die Kriegsanleihe gezeichnet.

m
9. stj' che Kriegerbund gibt in Nr . 72 der „Parole"

l7ncipsp!ilnsspnpn Npr ^ pnsiP77 Npv-
^Nt- ^ angeschlossenen Verbänden und Ver-
' . ’i

il
■ne

d oder Feind,  mit militärischen

„Es ist Ehrenpflicht unserer Verbände

lh', Verwundungen gestorben sind , gleich-

\  i>ix ;'n diejenigen unserer heldenmütigen Kame-
^itte « V̂km Bereiche an den Folgen der im

zu geleiten . . . Der Vorstand des
djc? undes : (gez.) Westphal , Geheimer Re¬

ch^ t'li^ ^ läftsführender Vorsitzender.
S >.^nb y gemeldet : Mit der britischen , fran-
ch?kr ^ . nlfc^ en Regierung ist der Austausch der
'c  empfangenen verabredet worden . Die
U And " ?1 Kriegsgefangenen werden , soweit es
i| ,7 W £ porige des Landbeeres handelt , an das

^bureau des Königlich -Preußischen Kriegs-
ü !ich' NW ., Dorotheenstraße 48 , und so-

itiö?'1ttQii5v)tn Angehörige der Marine handelt , an
'uchweisbureau des Reichsmarineamts,

^  j ^ atthüikirchstraße 9 , gelangen . Diese
■chjklvr , ^ sden nach einiger Zeit , jedoch nicht vor
H ^ ' ZN der Lage sein , Auskünfte über das

Ätschen Kriegsgefangene » zu erteilen.
. fitr itr»{prp ^ rirmipn ^ 17|t'N EiQj unt 5räeug für unsere Truppen ) Unser

Hasser, £• der wahrhaft väterlichen Fürsorge,
'i k ?^daten zuwendet , dem strahlenden , das

. uegeisteruden Bilde seiner Persönlichkeit
\ „ ^vollen Zug hinzufügt . Wie schön und

jätete es nicht an , als er für seine ge-
tDtex ert  um Zigarren und Tabak bat , und
deu, ^ ftm mit der Bitte um warmes Unter-

Jtt 1 jc, nnrerzeug für oie lalle ^ apres-
jjjli wturgemäß mit vielen anderen Maß-

^ '^ obilmachungsvorarbeiten der Heeres-

‘k ^ it ih"1“ Qn  Erschienen . Die Versorgung der
. 4 ^ Urmem Unterzeug für die kalte Jahres-

Unterzeug ist ebenso wie Waffen,
Päckchen usw . für jeden einzelnen

V ]* Än- ^Ellärke sicher gestellt und gelangt dem-
>̂ Ohcl?letin'J 5a®e an  die Truppen . Dazu gehören
0 iilhiil -p/ " ' Unterhosen , Strünipfe , Pulswärmer
1 t ’n 3qT rotzdem  aber ist auch in diesem

Hx leuchen anderen , die Unterstützung der
-̂ Verwaltung durch freiwillige Liebes¬

tätigkeit und private Sammlungen hochwillkommen.
Besonders Strümpfe und Pulswärmer sind ja rasch
verschlissen und können nicht genug vorhanden sein.
So ist die Anregung des Kronprinzen auf dankbarste zu
begrüßen und findet hoffentlich regste Befolgung . Schafft
sammelt und jschickt warmes ' Unterzeug für unsere
heldenmütigen Soldaten draußen in Feindesland und
Kriegesbrand ! Sie haben es tausendfältig um uns
verdient.

* Limburg,  21 . Sept . Dr . Erwin Hensler , Sohn
des verstorbenen Landesdirektors Hensler (von hier
stammend ) ist zum Privatsekretär der Gouverneurs von
Belgien , Frhr . v . d . Goltz ernannt worden . — Bei der
Reichsbanknebenstelle Limburg wurde für die Kriegs¬
anleihen ein Betrag von 2 3/4 Millionen Mark gezeichnet.

* Hadamar,  21 . Sept . Leo Mathi , Leutnant des
Jnf .-Regt . Nr . 88 , starb am 22 . August den Heldentod.

Diez,  21 . .Sept . Auf die Kriegsanleihe wurden
hier 562 300 Mk . gezeichnet , und zwar bei der Landes¬
bankstelle 450000 Mk ., beim Vorschußverein 69 300 Mk.
und bei Herrn Königsberger 43 000 Mk.

*Dillenburg,  21 . Sept . Dem von hier ins
Feld gerückten Seminarlehrer Anacker , Leutnant der
Reserve im 17 . bayerischen Inf . Regt , wurde am 17.
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

"Bad Ems,  21 . Sept . Oberbahnhofsvorsteher
Mirgel ist nach Troisdorf und Oberbahnhofsvorsteher
Hecht von dort ist hierher versetzt worden.

* Wetzlar,  21 . Sept . Dem Leutnant und Adjutanten
im Infanterie -Regiment Nr . 81 , Hans Anthoni (Sohn
des Herrn Pfarrer Anthoni zu Werdorf ) wurde am 14.
d . Mts . das Eiserne Kreuz verliehen.

* Altenburg,  20 . Sept . Herzog Ernst von
Sachsen -Altenbura , der als Regimentskommandeur bei
einem Infanterie -Regiment im Felde steht , hat das
Eiserne Kreuz erhalten . Außerdem wurden ' bisher noch
33 Eiserne Kreuze an Angehörige desselben Infanterie¬
regiments verliehen.

* Berlin,  20 . Sept . Die Kronprinzessin besichtigte
heute einen vom Roten Kreuz Wilmersdorf -Sckiöneberg
ausgerüsteten Lazarettzug den die Professoren v . Öttingen
und Generalarzt Paalzow vorführten . Der Zug hat
40 Mannschaftswagen mit je 8 aufgehängten Betten.
Es können 320 liegende Kranke und im Notfall 600 weitere
Verwundete mitgenommen werden . Ein Chefarzt , drei
Arzte und ein Zahnarzt , sowie weibliches Pflegepersonal
sind in dem Zuge untergebracht . Besondere Verbands -,
Erfrischungs - und Vorratswagen werden mitgeführt,
sowie ein Küchenwagen . Besonders sorgfältig ist der
Arztwagen mit Operationsraum und Apparaten jausge¬
stattet . Das ganze stellt eine fahrbare chirurgische Klinik
allererster Ordnung dar . Der Zug wird heute abend
nach dem westlichen Kriegsschauplatz abgehen.

* Berlin,  19 . Sept . Prinz August Wilhelm , der
einem Armeeoberkommando zugeteilt ist , und Prinz
Friedrich Karl , der Sohn des Prinzen Friedrich Leopold,
der bei den Danziger Husaren steht und mit einer
Schwadron davon in das noch nicht eroberte Lüttich
drang , haben das Eiserne Kreuz erhalten.

* Berlin,  19 . Sept . Wieden Morgenblättern aus
Petersburg über London gemeldet wird , befindet sich
unter den Gefangenen , die die Österreicher in Russisch-
Polen gemacht haben , auch der einstige Nobelpreisträger
und polnische Nationaldichter Henry Sienkiewitsch.

"Budapest,  20 , Sept . Falls sich die Meldung
bestätigt , daß Frankreich die Patente Deutschlands und
Österreich -Ungarns annulliert , wird Ungarn die gleiche
Maßregel verfügen . England hat in Ungarn 3 358
Patente , wöhrend Ungarn dort nur 288 hat . "

Allerlei.
Neue Jufchriften auf Eiseubahnwagcn

Nikolaus , du hast unseren Kaiser verkohlt.
Paß auf , jetzt wirst du von uns versohlr!

Poincaro , Poincara , du bist ein frecher Dachs,
Wie hau 'n dich, wie Napoleon , so weich und bleich wie

Wachs!

Wer ist in der Welt der größte Flaps ? Der — Japs!
Wer verdient am meisten die Hosen null ? — John Bull!

Hurra , ein deutsches Wort!
Es ist eine weitverbreitete Ansicht , daß das Wort

„Hurra " eigenilich russischen Ursprunges sei. Da ist es
dankbar zu begrüßen , daß unsere Sprachforscher und
-RUniger einwandfrei den echt deutschen istamm unseres
Kriegsrufes nachgewiffen haben . Hurra stammt dem¬
gemäß von dem mittelhochdeutschen , inzwischen verschol¬
lenen Zeitwort „hurren " ab , das im Gotischen „hursjan " ,
im Alideutsö,en „hursken " lautete und so viel wie „sich
ehr schnell vorwärts bewegen " bedeutete . Der "alte

Stamm hat sich auch noch in unserm „hurtig " erhalten.
„Hurra " heißt also nichts anderes als „voran !" „drauf"
„Ran an den Feind !" Und unsere Gegner r,chts und
links und aller Ecken haben denn auch neuerdings wieder
reichste Gelegenheit bekommen , zu erfahren , wie ausge¬
zeichnet unsere Jungdeutschen den Schlachtruf aus ältester
Vorväier -Zcit in die Praxis umzusetzen verstehen ! Hurra!
— Haut sie, daß die Lappen fliegen!

Aür jedermann das Nichtige ist zweifellos ein ge-
undes , wohlsclimeckendes und billiges Getränk . Mau

kann nicht immer bloß Wasser oder Mehlsuppen zu sich
nehmen " , werden viele erwledern , wenn sie trotz dem
Verbot ihres Arztes doch immer wieder zu den nerven-
femdlichcn Genußgisten zurückkehren . Das ist aber auch

gar nicht nötig , man braucht sich überhaupt nichts zu
versagen , denn wir haben in Kathreiners Malzkaffee ein
Getränk , welches dem schwächsten Magen und den em¬
pfindlichsten Nerven gut bekommt , dabei dauernd vor¬
züglich schmeckt und nur ganz jwenig kostet . Jeder kann
sich durch einen Versuch leicht davon überzeugen , und
wer es nicht tut , der opfert seine Gesundheit und sein
Wohlbehagen einem grundlosen Vorurteil.

Me Meißln.
G r o hcs K a u p t q ,»a r 1i e r , 22. Sept. (W. d. Z.

W. F. N . AmtkilL.) Wei den Kämpfen um N e i m s
wurden die festungsartigen Köhen van Kraonelke er-
overt und im Worgehen gegen das Lcrrain bei Keims
der Hrt Ketyenn genommen. Per Angriff gegen die
Sperrfortslinie südkicü Kerdun übersibritl siegreich den
Hffrand der vorgelagerten vom 8. französischen Armee¬
korps verteidigten Kote-Lorraine. Kin Ausfall aus
der Kordostfront von Kerdun wurde znrückgewiefen.
Nördlich Koul wurden französtsche Kruppen im Wiwak
durch Artitleriefeuer überrascht. Am übrigen fanden
gestern auf dem französischen Kriegsschauplatzkeine
größeren Kämpfe statt.

An Belgien  und im H ste n ist die Lage un¬
verändert.

Berlin,  22 . ssept . (W. T . B . Die „Voss. Zeitung"
meldet aus Stockholm : Londoner Blätter haben Nachrichten
aus Petersburg , daß man dort außerordentliche Maßnahmen
trifft , um den Generalobersten v. Hindcnbnrg aufzuhaltcn , der
mit 750000 Mann schon auf russischem Boden stehe, bereit,
die Offensive zu ergreifen und ans Warschau zu marschieren.
Hierdurch wäre man genötigt, einen beträchtlichen Teil von den
m Galizien gegen die Ocstcrrcicher operierenden russischen
Armeen gegen v. Hindcnburg zu senden.

H a l l e , 22 . Sept . In T o r g a u überstieg der ge¬
fangene englische Major Pate vom Yorkshire -Regiment
nachts den Wall der Brückenkopf -Kaserne und entkam,
da nachgesandte Schüsse in der Dunkelheit fehlgingen.
Gestern Mittag wurde er bei der Zuckerfabrik Brottewitz
gestellt , worauf er sich selbst tötete.

G e n f , 22 . Sept . (W .TB .) Die durch die Kathedrale
von Reims gedeckten französischen Batterien sollten,
Pariser Meldungen zufolge , für den entscheidenden Moment
aufgespart werden . Das ungestüme deutsche Vorgehen
veranlaßte sie dazu , zu feuern . Dadurch ist das Bom¬
bardement allgemein . Die Fassade der Kathedrale hat
etwas gelitten , das Stadthaus ist teilweise zerstört.

N o m , 22 . Sept . (W. T . B .) Wie die „Tribuna " aus
Rom meldet, könnte die Schlacht noch einige Tage dauern.
Die Verluste auf beiden Seiten seien sehr groß gewesen. Die
Deutschen hätten auf den Höhen Schanzgräbcn ' angelegt und
diese durch Baumstämme , Mauerwerk und Drahtgeflechte stark
befestigen können. Außerdem hätten die Deutschen ihre Batterien
ganz mit ihrer Geschicklichkeit und der Gunst des Weichbodens
so zu verstecken vermocht, daß sic selbst in Abständen von 2 Kilo¬
meter nicht bemerkbar seien. Franzosen und Engländer hätten
häufig Froutangriffc machen müssen, die für sic verhängnisvoll
gewesen seien.

aus Sv,ssons meldet, daß die Verluste der Infanterie sehr ernst
sein müßten, infolge des mörderischen Artillerie- und Jnfanteric-
scucrs der Deutschen. Das Schlachtfeld soll nach dem Rückzüge
der französischen Infanterie überall mit Leichen bedeckt gewesen
sein. Wie Londoner Meldungen besagen, folgen den französischen
Truppen alte Bauern , um die Toten zu begraben. Der Korre-
pondent schildert die furchtbare Verwüstung der Champagne,

die der Mnttelpunkt der Operationen sei. Die Rebstöcke seien
zertreten, um den Armeen den Durchweg zu bahnen. Millionen
von Weinranken und Trauben liegen vernichtet auf dem Boden

Rotterd am,  22 . Sept . (W .T .B .) Wie aus Peking
gemeldet wird , nähern sich die Japaner langsam den
Befestigungen von Tsingtau.

Scrjaoct Mt.
Verzaget nicht , wenn rings die Feinde stehen,
Durch Nacht zum Licht , wenn auch die Stürme wehen
Mit Gott nur vorwärts , das bringt Glück,
Der Deutsche weichet nicht zurück.

Verzaget nicht , wenn auch die Feinde stürmen,
Es lebt ein Gott und der wird euch beschirmen
Ihr ringet für des Vaterlandes Ehr
Und Segen wird begleiten euer Heer.

iiuxjij inan nes eucy nutzt in Frieden
Darum seid ihr von Haus und Hof geschieden
Und kämpfet nun mit fester Hand
Für Kaiser und für Varerland.

Verzaget nicht , der Herr wird mit euch ziehen
Es werden bald schon eure Feinde fliehen.
Oft hält in seiner Weltgeschicht
Der Herr auf Erden schon Gericht.

20 /9 . 1914 . C . F e r n a u.

Literatur.
^er lstesamtausslüliß zur Werleilung von Lesestoff

im ^ ekd und in den Lazaretten hat durch die ihm ver¬
bundenen Organisationen bereits übre 40000 Bände
guten Lesestoffs verteilt . Leider werden noch immer von
Privatpersonen Bücher Ddirekt an Lazarette gesandt.
Das fuhit nicht nur zu einer Zerspliiterung der Arbeit,
sondern legt sie unter Umstäiiden direkt lahm , da in
den .̂azaretreii nicht die Möglichkeit besteht , die Bücher
erst Zu sichten und zu ordnen ; auch eine entsprechende
Verteilung rst auf diesem Wege nicht möglich . Darum
battet der Gesamtausschuß Bücher nur an die ihm ange-
chlossenen Sammelstcllen einzusenden , wo sie dann ge¬

sichtet und rn entsprechender Zusammenstellung den
Lazaretten zur sofortigen Benutzung zur Verfügung ge-



stellt werden . Der Gesamtausschuß , dem seine Ausgabe
durch den Stellvert . Kaiserlichen Kommissar sür Frei¬
willige Krankenpflege durch das Rote Kreuz überwiesen
ist, übersendet auf Wunsch eine Liste der Sammelstellen.
Er hat seinen Sitz im Reichstagsgebäude , Zwischenstock,
Zimmer 8. — Geeigneten Lesestoff hat vorrätig und
empfiehlt Buchhandlung H. Zipper , G . m . b. H.

[mnnnnnnunnnnnnnnununnnnnnnnnnnm

portofreie MoftMefe
Der Schluß der amtlichen Werlustkiste Wr . 25

umfassend die Feldart .-Rgt . Nr . 15, 30, 34, 60 und 27
(darunter befinden sich U. er,; Stab : Major W . Petzel
aus Wesel schwerv., Karl Beil aus Erbenheim tot . —
fl. Batterie : Emil Fischer aus Gehlert , Kr . Oberwester¬
wald leichtv., Kurt Flamm aus Beuerbach schwerv., Wilh.
Gläseuer aus Selters , Kr . Unterwesterw ., l. v., Heinrich
Graß aus Erbach l. v., Karl Heß aus Wiesbaden l. v.,
Heinrich Heusser aus Runkel l. v. — 5. Batterie : Anton
Hölzer aus Hahn , Kr . Untertaunus , I. v ., Joh . Ziegler

.aus Oberwalluf schwv. — 6. Batterie : Hauptm . Fritz
Wilhelmi aus Wiesbaden schwerv., Serg . Ad . Schneider
aus Breithart , Kr. Untertaunus , schwerv., Wilh . Basler
aus Oberneisen lv ., Willi Duhm aus Wiesbaden lv .,
H. Hanewald aus Mittelfischbach lv ., Ludwig Horn aus
Biebrich schwerv., Gustav Kegel aus Wiesbaden jschwerv.,
Emil Bohnenberger aus Sonnenberg lv ., Gefr . Gustav
Müller aus Wiesbaden lv .. Karl Heilhecker aus Sonnen¬
berg schwerv., Friedr . Schmidt aus Laufenselden lv. —
Leichte Munitionskolonne : Kurt Hatzmann aus Flacht
lv ., San .-Gefr . Herm . Hausen aus Wiesbaden verm,
Albert Weller aus Oestrich im Rheingau vermißt .) —
Ferner können die Verlustlisten Wr . 26 und 26a bei uns
einqesehen werden . Dieselben umfassen : 6. Res. Jnf .-Br .,
68 . Juf .-Brig ., Stab Jnf .-Regt .Nr . 18, 19, Landw .-Rg.
30 , Füs .-Reg . 37, Res.-Jnf .-Reg . 37, Brig .-Ers .-Bat . 37,
Jnf .-Rgt . 38, 43, Brig .-Ers .-Bat . 43, Jnf .-Rgt . 47. 56,
68 , 59. Res.-Jnf .-Reg . 67, 68, Jnf .-Rgt . 75, Res.-Jnf.
Rgt . 76, 99. Jnf .-Rgt . 141, 142. 143, 169, 173, 174,
175, Drag .-Rgt . 14, Hus.-Rgt . 4, Ulan .-Ryt . 6 (darunter
befinden sich ü . a. : 2. Eskadron : Rittmeister Hermann
Frhr . Hiller von Gaertringen schwerv., Lt . Paul Arnolds
tot . Ulan Valentin Weyer aus Griesheim tot ), Feldart .-
Reg . 8, 24, 57, Fußart .-Rgt . 5, Garde -Pion .-Bat ., Pion .-
Bat . 24 und 25 (unter letzterem befinden sich u . a. :
Pionier Martin Zimmermann aus Niederlahnstein verm .,
Unteroffizier Eduard Göbel aus Biebrich lv .)
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Zigarren und Zigaretten

„„ qj>f 1.l0
2o „ * o 90

Hana * * ,#
7 Stück 20 Pfg"
billigst eu-pfteh"

Größere Feldpostbriefe
mit 22—25 Stück Zigarren, je nach Qualität zu jedem

Preise wieder am Lager. (250 Gr. 20 Pfg. Porto).

Adam Stamm.

Danksagang.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden meines unvergesslichen Gatten , unseres lieben Bruders,
Schwagers und Onkels, des

Küfermeisters

Friedrich Ernst
SMIW lettcriMt.

MMrrausMm für Mittwoch , den 23. September.
Trocken und vielfach heiter, nachts recht kühl, Tages - 1

temperatur weiter steigend.

sagen wir allen unsern innigsten Dank.

Weilburg,  den 2l . September 1914.
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Bestellungen
auf das mit dem 1. Okt. 1914 beginnende fl. Quartal des

eildmgn Tagcbldt
(Anzeiger str Weilkrg rnii)Umgegend)

Zur jetzigen Pflanzzeit empfiehlt

WinLer-SalatPftarrzen
Kraut- und Wirsingpflanzen

wollen die Abonnenten bei der nächsten Postanstalt , den
Landbriefträgern oder bei unsern Austrägern machen. 1

Im Verlage von Rud.  Bechtold & Comp , in
Wiesbaden ist erschienen und vorrätig in Hugo
Zippers Buchhandlung , G . m . b. H.

Nassauischer Allgemeiner

Man abonniert per Quartal zum Preise von nur
1 Mk. 20 Pfg . ohne Bringerlohn , 1 Mk. 60 Pfg . mit
Bringerlohn , 1 Mk. 77 Pfg . durch die Post ins Haus^
gebracht.

Inserate und Bekanntmachungen  haben
bei der großen Verbreitung  des „ Weltbürger |
Tageblatt " einen guten Erfolg.

Landes Kalender

Anfang Oktober bringen wir unseren Lesern
einen Volksroman aus unserer Nachbarschaft

„Sünden der Väter"
von Fr . Ritzel.  Derselbe entrollt ein belebtes , natur¬
getreues Bild von der Eigenart , den Sitten und Ge¬
wohnheiten unserer Taunusbevölkerung . Die Gespräche
sind in dem gemütlichen Dialekt unserer Gegend ge¬
halten und das Ganze ist ein gelungenes Werk. echter
und wahrer Heimatkunst . Die Redaktion.

für das Jahr 1915 . Redigiert von W . Wittgen
— 72 S . 4° geh. — Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium , außer
den ailronm. Angaben für jeden Monat noch ein spezielles Markt-
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, Kram- oder Pferde¬
markt, einen landwirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Witte¬
rungs - und Barurnregeln , Zinstabellen , vaterländische Gedenktage
— Mitteilungen über Haus - und Landwirtschaft, den immerwäh¬
renden Trächtigkeitskalender, — Haus - und Dcnksprüche und Anek¬
doten, — sowie unter „Allerlei" belehrende Beiträge von allge¬
meinem Interesse re. Außerdem wird jedem Kalender ein Wand¬
kalender beigefügt.

Inhalt: „Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichen
Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1915 . —
„Waterloo " , eine nassauische Erzählung von W. Wittgen . — „Zum
hundertjährigen Geburtstage des Fürsten Otto von Bismarck am
1. April 1915 " von H. Betz. — „Das Krantscheusel" , eine Hinter¬
länder Erzählung von Zitzer. — „Wilhclmine Reiche", eine nas¬
sauische Dichterin von Rudolf Meltner -Schönau . — „Wie du mir,
so ich dir" , eine lustige Geschichte aus dem Mittelalter von Wil-

Amtliche WekanntmÊ
S ättags 11

der Stadtverwaltung
Mittwoch den 23 . ds . Mts ., vorn"

kommen vor dem Rathaus ^ ^mmen vor dem Rathaus

26  Körbe Aepfcl ME'
zur Versteigerung.

weilburg,  22 . Septbr . 1914-

MchknsoübilWS^"!-A
Der Schulvorstand hat beschloß'

wenn auch, den Verhältnissen „6en, L
in beschränkter Weise und bei erm^ chchenal
hauptsächlich im Kleidermachen und pf
das Wintersemester wieder aufzuneh ^ eii B
zu können, wie die Kurse,
nehmerinnen entsprechend, gekgt ® .vcrb !̂ ,,̂ " 1
wir Anmeldungen , welche vorläufig
sollen, bis zum 1. Oktober bei de erteil"
bewirken, woselbst wird jede Au^ u ^ ^xstll ^̂ kcDer Sols"

I . A. : ©• ^

P helminc Reiche. — „Ans den Kindertagen der deutschen Eisenbahn"

FelLpgßblichlivitl
als Feldpostbrief

unseren Soldaten ins Feld zu
schicken (enthält 5 Briefbogen , 5
Kuverts und 6 Feldpostkarten ),
Preis 10 Pfg ., zu haben in der

BüWMilngß.ZiM8.in.b.H.

von Phil . Wittgen . — Jahresüberficht . - Zum Titelbild . — 100.
Jahr -Erinnerung . — Vermischtes. — Nützliches fürs Haus . —
Humoristisches (mit Bildern ), außerdem mannigfachen Stoff für
Unterhaltung und Belehrung . — Anzeigen

M a s 1 n o.
Donnerstag den 24 . September , (wenn nötig

Sonntag 27. Septbr .) abends 61/2 Uhr , im „Deutschen
Hause " "

Generalversammlung
Tagesordnung : 1. Vorstandswahl.

2. Verwendung angelegter Gelder für
das Rote Kreuz.

Dev Dorftsrnd.

MoiilltsvcrsliMillliliis
Donnerstag den 24 . September , abends 9
Uhr im Hotel „Nassauer Hof"

/— i ' Um zahlreiches Erscheinen bittet
der Vorstand.

Jh  jt#
empfehle ich gut Sere \-

1. v. LochoLs Grigiml Petlnilkr
2 . SchMkdischtN MweiM
3. ii.  Lochmo'ö Gelbhafer
A SIhIIjä  Ämnorinl " (@L-, ,

ScNfsteg

iß luf

Mt

Reifes
III . Abteilung zur Sammlung

Aufb^ Ädtt
gur wu .uu .- - V

sendung von Liebesgaben

- . und
brunS ^ st.

?!

A»miete MbiiM OJJRgji.’f'
rniiW

Bei Eintritt der feuchten kalten ^ beSö A
unsere Truppen neben den anderen .
sächlichlacyucy 3 ^ $ ^
warmer wollener Unterkleid- ^ v.j
Leibbinden, Pulswärmer, ®

Wir bitten dringend um
S,is der

IiliiS'
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